
I

>

;
>
l

(Enztalbote )
Amtsblatt für Midbad . Chronik und Anzeigenblatt

für das obere Enztal .
Erscheint täglich, ausgenommen Sonn - und Feiertags .
Bezugspreis halbmonatlich 68 Pfennig frei ins Haus
geliefert ; durch die Post bezogen im innerdeutschen
Verkehr monatlich 1 .60 Mk. :: - Einzelnummern 10 Pfg .
Girokonto Nr . 60 bei der Oberamtssparkaffe Neuenbürg
Zweigst. Wildb . :: Bankkonto : Enztalbank Komm.-Ges.
Häberle L Co . Wildbad . :: Postscheckkonto Stuttg . 29174 .

Anzeigenpreis : Die einspaltige Petitzeile oder deren
Raum im Bez . Grundpr . 12 Pfg ., außerh . 15 einschl .
Ins . -Steuer . Reklamezeile 30 Pfg . :: Rabatt nach Tarif .
Fiir Offerten u . bei Äuskuniterteilung werden jeweils
10 Pfg . mehr berechnet. :: Schluß der Anzeigennahme
tägl . 8 Uhr vorm . :: In Konkursfällen od . wenn gerichtl.
Beitreibung notw . wird, fällt jede Nachlaßgewähr , weg .

Druck , Verlag und Schriftleitung Theodor Gack in Wildbad , Wilhelmstraße ä 151 ; Wohnung : Charlottenstraße 221

Nummer 277 Fernruf 179

Ein Skandal
"Schieber und Behörden

Wie nach einem Seekrieg längere Zeit hindurch bald
hier, bald dort eine Treibmine platzt , so brechen heute noch
Skandale aus der Inflationszeit auf. Eine solche Bombe
vlatzte vorige Woche , als der „Generaldirektor und ehe¬
malige Heereslieferant der Barmondt - Amalow - Armee,
Iwan Baruch Kutisker , sich mit dem rustch-yen Groß¬
schieber und Nachkriegsspekulanten Michael Holzmann ,
beide immer noch geduldeten Aufenthalts m Berlin , ver-
^ ^

Kchisker zeigt den Holzmann bei der Staatsanwaltschaft
an . Stoff ist ja genug vorhanden . Holzmann beruft sich m
seiner Angst , als er verhaftet wird , auf niemand geringeren
als den Leiter des Fremdenamts beim Berliner Polizeiprä¬
sidium , Regierungsrat Bartels . Der sei sein Freund und
könne seine Makellosigkeit bestätigen. Tatsächlich trug Holz¬
mann bei seiner Verhaftung nicht weniger als mer verschie¬
dene von feinem Freund Bartels ausgefertigte Passe in der
Tasche. Man forscht also nach . Der Oberstaatsanwalt nimmt
die Sache der Polizei aus der Hand und stellt fest , daß Re-
aierungsrat Bartels wirklich der „Freund " des Schiebers
Holzmann war , mit diesem auf derselben Bank Geschäfte
machte , mit diesem und dessen Geliebten aus Rußland die
geheimsten Spielhöllen und die teuersten Nachtlokale besuchte
und überhaupt nicht das Leben eines soliden preußischen
Beamten führte. Bartels wird seines Amtes entsetzt und in
Haft gebracht . Er bestreitet , bestochen worden zu sein —
8 332 des Strafgesetzbuches . Er will amtliche Interessen mit
privaten nicht verquickt haben. Die Untersuchung wird ihm
Gerechtigkeit widerfahren lassen.

Die Staatsanwaltschaft hat sich unterdessen auch die bei¬
den Gegenspieler Holzmann und Kutisker näher angesehen
und dabei einen ganzen Rattenkönig skandalöser Beziehun¬
gen aufgedeckt. Holzmann scheint nicht nur bei der
Fremden

'
polizei , sondern auch bei der Preuß . Staats¬

bank hochangesehen gewesen zu sein , und aus dem pre u-
ßischen Finanzministerium will er noch ganz
kürzlich ein Schreiben erhalten haben, das er als Freibrief
für seinen ferneren Aufenthalt in Deutschland — er war be¬
reits mit den Gerichtsbehörden in Konflikt gekommen — ari¬
schen konnte . Diesen Beweis hoher Beschützung zeigte Holz¬
mann mit Stolz vor und brüstete sich , daß er jeden (ihm)
lästigen Ausländer , dank seiner guten Verbindungen , aus -
weisen lassen könne , während er selbst für das Finanz¬
ministerium und damit für den Staat eine unentbehrliche
Persönlichkeit sei .

Der Staatsanwalt hat sich auch Herrn Kukisker , den
Angeber, vorgeknöpst und dabei höchst merkwürdige D nge
aufgedeckt. Wieder ist die Preußische Staatsbank die Be¬
schützerin gewesen , also die alte Seshandlung , die einst Fried¬
rich der Große zur „Unterstützung des Gewerbefleißes"
gründete. Die Preußische Staatsbank hat in einer Zeit , in
der die ältesten Berliner Bankhäuser ihren Kredit aufs
äußerste eingeschränkt sahen , dem internationalen
Spekulanten Kutisker aus Libau Darlehen
bis zu 20 Millionen Gold mark gegeben . Als
Warenpfand für diese achtstellige Zahl diente unter anderem
das berühmte Hanauer Pionierlager . Kutisker war einer
von den verschiedenen Besitzern dieses K^ ^-gerümpels, das
allerdings ein paar Millionen Mark wen Mar.

Mt diesem HanauerLagerhates nun wieder seine
besondere Bewandtnis . Die rumänische Regierung wollte
es für 9,6 Millionen erwerben , trat aber plötzlich vom An¬
kaufsvertrag zurück, als das Lager vorübergehend wegen
angeblichen Borhandenseins verbotener Waffen beschlag¬
nahmt wurde. Kutisker geriet damals in eine Anklage wegen
Wuchers hinein. Er hatte einer Besitzvorgängerin, einer
Firma Wostock , G . m . b . H . , beim Kauf JahreszinsenbiZzu 3000 Proz . angerechnet , während er die Millionen-Kredite der Preußischen Staatsbank zum Reichsbankdiskontvon 15 Proz . erhielt. Kutisker wurde damals gegen Er¬
legung von sieben Millionen Goldmark freigelassen . Cs wardie höchste Kaution, die jemals in Deutschland gezahlt wurde.So weit die Schiebereien, aus denen die Schuld der ein¬
zelnen Personen und besonders der Behörden noch wenig
deutlich hervortraten . Selbstverständlich fehlt im Fall HoH-
mann -Kutisker auch die politische Note nicht. Die Ber¬liner „Rote Fahne "

z. B . behauptet, Holzmann habe mit den
Kabinetten in Paris , London und Rom verhandelt und
Kutisker habe das Hanauer Lager an Rumänien verschiebenwollen, um einem Krieg gegen Rußland zu dienen. Es wäre
nicht verwunderlich, wenn der ganze Skandal auch noch für
di« — Wahlarbeit ausgeschlachtet würde. —er.

Neue NaKrichte n
Aus der Wahlbewegung

Berlin. 23 . Nov. In Schlesien haben die Deutschnatio¬nale Volkspartei, die Deutsche Volkspartet, die National -
loMitzische Freihejtspartei und die Deutschsoziale Partei
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Tagesspiege
Zn einem Nachtrag zum Reichshaushaltplan werden ü. ct.

Erhöhungen der Auftvandsgelder des Reichskanzlers und der
Reichsminister , Zuschüsse für die Reichsbeteiligung an der
Neckarkcmal-A .-G. und der Rhem-Main -Donau-A.-G. gefor-^ -rk . Nach dem amtlichen Bericht fehlen infolge dz
aasten des Londoner Abkommens (Dawesplan ) 1247 Millio¬
nen Goldmark zur Bestreitung der allgemeinen Reichsaus-
Mben. die anderweitig aufgebracht werden müssen. Mit einer
fühlbaren Erleichterung des Steuerdrucks werde also für
lange Jahre nicht zu rechnen sein .
^ General Nathusius hat gegen das Urteil des Kriegs¬
gerichts Lille Revision eingelegt. 3m Fall der Ablehnung
will der Verteidiger Nicolai den Präsidenten Doumergue um
. Begnadigung" bitten.

Der Deutsche Offiziersbund hat gegen das schamlose Ur-
keil in Lille gegen General Nathusius flammenden Wider¬
spruch erhoben.

General Degoutte ist nach der V. Z . in feine Heimat, in
das schöne Frankreich zurückgekehrt.

Der neue österreichische Außenminister Matssa erklärte,
Oesterreich werde eng mit dem Völkerbund verbunden
bleiben ; er sei überzeugt, daß das Gesundungswerk Seipels
fortgesetzt werde.

3n Belgrad haben Verhandlungen über e!n serbisch-
griechisches Bündnis begonnen. ,

Der Fa « Nathusius
Paris , 23 . Nov. Einer Zeitungsnachricht zufolge ist der

deutsche Botschaftssekretär v . Rintelen zur Berichterstattung
über die Verurteilung des Generals Nathusius nach Berlin
berufen worden.

Deutsche Zuhörer sagen , die Verteidigung des Generals
durch den Metzer Advokaten Nicolai sei ganz unzulänglich
gewesen . Er habe nicht darauf hingewiefen, welch auf¬
fallenden Eifer auch der Pförtner des Schloßbesitzers Motte
für eine Verurteilung in der Verhandlung an den Tag ge¬
legt habe , der ein Interesse daran zu haben schien , für das
Verschwinden verschiedener Gegenstände nach dem Abzug
der Deutschen dem Besitzer gegenüber eine Erklärung zw
haben.

Berlin , 23 . Nov. Die demokratische „Bert . Ztg .
" schreibt,

obqleich sich die leitenden Kabinettsmitglieder auf Wahlreisen
befinden , werden Schritte getan werden, um gegen dis
Rechtsbeugung von Lille und die verletzende Art der Ver¬
handlung Stellung zu nehmen. , , . -

vereinbart , unter sich jede - unsachliche Befehdung zu vermei¬den und geschlossen unter den Farben Schwarz-weiß-rot
gegen Marxismus und Internationale zu kämpfen.

In den Wahlkreisen Leipzig und Dresden sind 17 Wahl¬
listen eingereicht worden (gegen 15 bei der vorigen Reichs¬tagswahl ) , darunter 3 Aufwertungsparteien .

Bei den Gemeindewahlen in Hammelwarden (Oldenburg)wurden 9 Bürgerliche und 3 Sozialdemokraten gewählt gegenbisher 6 Bürgerliche und 6 Sozialdemokraten.
Die Erhöhung der Veamkenbezüge

Berlin , 23 . Nov. Bei den Verhandlungen '"' Hs -- die mög¬
lichste Ungleichung der Beamtenbezüge an die Vorkriegs¬
gehälter bezeichnete die Regierung folgende Erhöhung alsdas Aeußerste , das unter den heutigen Verhältnissen ver¬treten werden könne : Erhöhung der Grundgehälter in den
Besoldungsgruppen 1—6 um 12,5 v . H . , in den Besoldungs¬
gruppen 7 und höher um 10 v. H . Da der Wohnungsgeld¬
zuschuß nicht erhöht wird , bleibt die Erhöhung der Gesamt-
bezüge hinter dem Vorkriegsstand um 12,5 bezw . 10 v . H.
zurück. Die Kinder- und Frauenzuschläge werden je um
zwei Mark monatlich , die Bezüge der Angestellten , Warte¬
stands- und Ruhestandsbeamten, der Kriegsbeschädigten und
-Hinterbliebenen werden in dem gleichen Maße erhöht, wie
die der aktiven Beamten.

Die neuerliche Erhöhung wirkt sich nach den Blättern soaus , daß auch jetzt die Ledigen nur in einzelnen Fällen die
Nominalfriedensgehälter erhalten. Cs werden erhalten die
unteren Beamten der Gruppe 3 (immer nach Abzug derSteuer ) Anfangsgehalt 121 Mark (bisher 110 Mark ) , Endo
gehalt 156 Mark , mit Frau und 2 Kindern 208 Mark ;Gruppe 5 : mit Frau und 2 Kindern 259 Mark ; Gruppe 8mit Frau und 2 Kindern 428 Mark ; Gruppe 11 (ältere Re¬
gierungsräte ) : ledig 609 Mark , verheiratet mit 2 Kindern,
höchste Ortsklasse 276 Mark ; Gruppe 13 : Endgehalt mit 2Kindern 920 Mark . Die Kosten der Gehaltserhöhungen aufdas Jahr umgerechnet betragen 170 Millionen für samt-
siche Reichsbeamte, ohne die Post und Eisenbahn, jedochunter Einschluß der gesamten Versorgungsbezüge. ^

Die Lohnforderungen in der Reichspost
Berlin , 23. Nov . Die Postgewerkschaften beharren bei

ihrer Forderung der Lohnerhöhung um 25 Prozent , wäh-rend die Verwaltung nur 9 Prozent gewähren will, was den
Erhöhungen bei der Eisenbahn entspricht . Auch soll die Er-
Höhung erst am 1 . Dezember in Kraft treten , während die
Gewerkschaften Rückwirkung bis 1 . November verlangen.Die Reichsarbeiter , die nicht zur Post- oder Eisen -
balmverwaltung gehören , fordern eine Erhöhung des Grund-lohns um 10 F für die Stunde vom 1 . November ab . Die
Neuerung will die Erhöhung vom 1 . Dezember eintreten
lassen.

Der Reichskanzler hat am Samstag vormittag die Ver¬treter der Beamtenverbände wegen anderer dringenden Ge -
schäfte nicht empfangen. Nachmittags fand eine Besprechungder Vertreter mit dem Reichsfinanzminister statt. Der Mi-
nister steht auf dem Standpunkt , daß in der Besoldunas»
frage auf die Reichsbahnen Rücksicht zu nehmen sei , eine Er¬
höhung der Cisenbahnbesoldung über den neuen Rahmenhinaus liege aber nicht im Interesse der gesamten Wirtschaftund der Bevölkerung. Die Verbände wollen sich an denneuen Reichstag wenden.

Der Anschlag in Kairo und seine Folgen
London, 23 . Nov. Der ägyptische Gesandte Aziz Jzzet

Pascha stattete dem Außenminister Chamberlain und dem
Kriegsminister Besuche aus , um ihm das Beileid des
Königs Fuad und der ägyptischen Regierung und das Be¬
dauern über die Ermordung des Sirdars auszudrücken .

Die Leiche des Sirdars wurde nach der Allerheiligen-
Kirche überführt . Die Beisetzung wird am Montag stattfin¬den . Der Sarg ist mit der englischen Fahne bedeckt . Bier
Soldaten hielten die Ehrenwache. Nach der „Times " hatder Kraftwagenführer ein Geständnis abgelegt, demzufolgedie Mörder verhaftet werden konnten . Es sollenSudanesen , keine Aegypter sein, , - <

Halbamtlich wird bekanntgegeben , die Ermordung LeeStacks habe eine Lage geschaffen, die eine Regelung der imVertrag mit Aegypten von 1922 „offen gelassenen " vierFragen erschwere oder unmöglich mache . Schon die Aus-spräche mit Zaglul Pascha in London und die aufreizendenReden ägyptischer Politiker beweisen , daß die englisch- ägyp¬tischen Beziehungen nicht auf dem Weg der Verständigunggeordnet werden können , sondern daß England bestimmte
Forderungen aufst -llen müsse, die der Kabinettsrat demnächstfestsetzen werde. Wie verlautet , sollen die Posten des eng¬lischen Oberbefehlsbabers in Aeqnpten und des General-
li.lwverneurs vom Sudan getrennt besetzt werden. Die Nach,richt hievon hat in Aegvvten neue Erregung hervora- rufe«,weil man darin einen Schritt zur Lostrennung des Sudansvon Aegypten erblickt. ^

Die Nachfolge km Rif
London, 23 . Nov. In Paris erwartet man , daß Spaniensein ganzes Einflußgebiet in Marokko ausgeben werde , wor¬aus Frankreich „Maßnahmen ergreifen werde, um di« Un -mhen vom französischen Gebiet fernzuholten"

. Die englischeRegierung ist aber wegen der englischen Handelsweg« tmMittelmeer und wegen Gibraltars nicht der Meinung , daßdw marokkanische Frage Frankreich und Spanien allein cm-
^ehen. Ein Blatt befürwortet eine Lösung durch den Völker-

» . Spanischen Meldungen zufolge soll ein Waffenstikl .s „
nd Mit den Rifkabylen abgeschlossen werden . Damit

^ n^ ^ ^ Osishriger Kamp? zur „Bestrafung der Aufstände"
beendet , der Spamen Zehni-ul-mde von Menschenleben und
abgebwchen

" ^ ^ Monen Pfund Sterling kostete, erfolglos

Neuer Putsch in Griechenland z
Athen, 23 . Nov . Hier sind zwei Generäle und mehrere

Offizier« verhaftet worden, die einen neuen militärischem
Gewaltstreich vorbereiteten. Gegen den General Pangalo «,der im Auto nach Hause fuhr , wurde ein Anschlag verübt.Leiter des Putsche« soll ein republikanischer früherer Offizier:der Besatzung von Athen sein , die sich der Einberufung zahl¬
reicher königÄreuer Offiziere widersetzen und namentlich,Gegner des Ministers des Innern , Generals von Kondilis,
seien.

In Paris ist der Marine -Attache« der griechischen Ge¬
sandtschaft , Papleogulos , von einem Griechen namens Deri- ,kakes angeblich aus Eifersucht ermordet worden. ^

Scharfe Note Englands an Moskau ^
London , 23 . Nov . Der Minister des Auswärtigen , AustelLChamberlain , hat dem Moskauer Geschäftsträger lN'

London , Rakowsky , eine Note folgenden Inhalts zustellen '
lasten : Die englische Negierung habe sich auf Grund der
Untersuchung überzeugt, daß der aufreizende Brief Si -
unaswsrplmoS reg öunuvnsjM zzq Hoa; sarssmou
e ch t sei . Die Regierung sei nicht gewillt , über d ! e Angelegen¬heit zu streiten. Die englischen Beschwerden , auch der vorigen
Regierung , beschränkten sich aber nicht bloß auf diesen Brief .
foMem bezogen sich aut bis ganze rsLMtjonärL, ^ "" '



in England, die teils im geheimen , teils ganz äffen betrieben
wird. Die durch Rundfunk über die ganze Welt verbreitete
Aufforderung Sinowjews zur Revolution bilden einen ge¬
nügenden Beweis für die Arbeit, die von der . Dritten on -
kernationale" mit Wisfen und Zustimmunader
Sowjetregierung andauernd geübt wird. Gerade
dies kann Seiner Majestät Regierung mit dem feierlichen
Versprechen der Sowjekregierung (sich der Einmischung in
dis Angelegenheiten anderer Staaken zu enthalten) nicht in
Einklang bringen. Mac Donald hat schon erklärt , daß kein »
Regierung je ein Uebereinkommen mit einer fremden Re¬
gierung dulden , während gleichzeitig eine mit dieser fremden
Regierung eng zusammenhängende Werbestelle die Unter¬
tanen der erstgenannten Regierung zu Verschwörun¬
gen,Revolutionen und umskürzlerischenVor -
dereitunaen ermutigt und sie sogar befiehlt . Dies»
Feststellung Mac Donalds ist richtig , und die Sowjet¬
regierung würde gut tun dieFolgen einer Nichtbeachtung
dieser Ankündigung zu erwägen.

Ein weiteres Schreiben Ebamberlains wendet sich gegen
den von Rakewski in den Blättern veröffentlichten Aufruf,
ln dem die Bestrafung aller privaten und beamteten Eng¬
länder gefordert wurde, die an der Veröffentlichung des Si -
nowjew-Briefs beteiligt gewesen seien. Chamberlain sagt :
es erübrige sich , auf diese Sache einzugehen .

In einer Note wird sodann mitgeteilt, daß die Regierung
Seiner Majestät nicht in der Lag « fei , den zwischen
Mac Donald und der Sowjetregierung am 8. August d. I .
abgeschlossenen Vertrag dem Parlament vorzu¬
legen oder dem König zur Unterzeichnung zu unterbreiten.

*

Die Blätter äußern sich befriedigt über den scharfen Ton,
den Ehamberlain gegen die bolschewistische Anmaßung und
Unaufrichtigkeit angeschlagen habe , und sie erwarten , daß dis
Regierung nun auch rücksichtslos gegen die fremden Hetzer
Vorgehen werde. . _

Württemberg
Stuttgart , 23. Nov . Diewürkk . Regierungzur

Beamtenbesoldung . Amtlich wird mikgeteilk, daß der
württ . Gesandte beauftragt worden ist, bei der Reichsregie¬
rung zu verlangen, daß für die Besoldungsgruppen 1—4 die
Bezüge um mindestens das Doppelte erhöht
werden gegenüber der für dis mittleren und höheren Gruppen
vorgesehenen Aufbesserung .

Vom Landtag. Kleine Anfrage . Die Abgeordneten
des Zentrums haben eine Kleine Anfrage eingebracht , in der
sie darauf Hinweisen, daß die Wegsteuergebühren für viele
Landwirte um so unerträglicher werden, als sie kaum in der
Lage sind, ihren sonstigen Steuerverpflichtungen nachzukom¬
men. Verlangt wird, die Sätze der bei den Landwirten
obnehin so unbeliebten , weil als ungerecht empfundenen
Wegsteuer so zu gestalten , daß sie wenigstens für die mitt¬
leren und kleinen Betriebe tragbar sind.

Au den Reichskagswahten. Im Ministerium des Innern
trat Festem der Kreiswahlausschuß zur Beschlußfassung über
die zur Reichstagswahl eingereichten 11 Kreiswahlvorschläge
der Sozialdemokratischen Partei , Deutfchnationalen Volks¬
partei (Württ . Vürgerpartei ) , Zentreum , Kommunistischen
Partei , Deutschen Volkspartei (Nationalliberale) , National¬
sozialistischen Freitzeitspartei Groß -Deutschland (Völkisch -so¬
zialer Block ) , Deutsch-demokratischen Partei , Wirtschaftlichen
Vereinigung des württ . Mittelstandes, Bauern - und Wein¬
gärtnerbunds , Häuflerbunds und Frei -Wirtschaftsbunds, zu¬
sammen . Es wurde beschlossen , den vierten Bewerber aus
der Liste der Nationalsozialistischen Freiheitsbewegung, Karl
Gölz , zu streichen, da Zustimmungserklärung und Bescheini¬
gung der Wählbarkeit des Bewerbers erst nach Fristablauf
eingetroffen waren . Im übrigen haben sich Beanstandungen
nicht ergeben . Der Wabllsiter erörterte dann die Gründe
für die vorläufige Nummerierung , die infolge der gesetzlichen
Bestimmungen einige Lücken aufweist .

Begrüßung . Bei der Ankunft Dr . Eckeners und seiner
Begleitung in Bremerhaven wird die Stadtverwaltung
Stuttgart ein Begrüßungstelegramm absenden .

SS. Geburtstag . Oekonomierat Karl Warth feierte am
Sonntag den 80 , Geburtstag . Warth stand von 1869 bis
1909 als Stadtpfleger im Dienst der Stuttgarter Stadtver¬
waltung.

Einträglicher Straßenbettel. In letzter Zeit hat der Straßes -

Im Alter versteht man besser, die Unglücksfälle
zu verhüten , in der Jugend sie zu ertragen .

Schoppenhauer .

Des Hauses Sonnenschein .
Roman von Irene v . Hellmuth .

47 . (Nachdruck verboten .)' 'Zwei Stunden wunderten sie schon abwärts und nochimmer war keine Spur von dem ersehnten Ziele zu
sehen. Seufzend spähte Paul umher . Aber der Regen
gestattete keinen weiten Blick , alles war verhüllt von
den niederstürzenden Regenmassen ,

j „Ach , Anneliese , ich kann nicht mehr !" stöhnte Paul ;
„ ich friere entsetzlich , mir klappern die Zähne ! Ich
glaube , ich habe starkes Fieber ! Was beginnen wir
nur ?" Tie junge Frau fühlte eine namenlose Angst,und besorgt ruhte ihr Blick auf dem bleichen Gesicht,das ihr plötzlich ganz eingefallen vorkam . Sie beob¬
achtete schon seit längerer Zeit , daß der Gatte sich
nur mühsam fortschleppte ,
j Wollte denn der Weg kein Ende nehmen ?' ^

„Wir werden doch nicht irre gegangen sein ?" meinte
sie bange .

„Nein , sorge dich nicht . Ich achtete genau auf den
Weg , so sehr weit kann es nicht mehr sein bis zum
Hotel ."

Immer langsamer ging er . Zuletzt stützte er sichschwer auf den Arm seiner Frau .
; »Ich bin furchtbar müde, " klagte er leise.Anneliese brach vor Angst in Tränen aus . SieWußte kernen Rat .Es war drei Uhr als sie endlich wieder im Kurhausanlangten . Tre junge Frau atmete auf , als sie in
ihrem Zimmer die nassen Kleider und die ausgeweichtenSchuhe abstreifen konnte . Sie half Paul , indem sieihm Stiefel und Strümpfe auszog .

Als er im Bett lag , bestellte sie sogleich starken
Tee mit Ruhm , den er aber , nachdem das Mädchen ihn
gebracht , nur widerwillig trank .
j-. Gr fieberte stark, lag meist mit geschlossenen Augen

und auch der Wirtshausbettel wieder stark zügenommen. Er
bildet ja auch eine der einträglichsten und mühelosesten Ein¬
nahmequellen, die es gibt . Am 2 . Nov . wurde z. B . ein Bett¬
ler vom Polizeipräsidium in Stuttgart nach Verbüßung von
drei Tagen Haft um 2 Uhr nachm , mit 24 -4t 66 im Be -
itz entlassen . Um 4.45 Uhr wurde er wegen Bettels wieder
estgenommen mit 87 -4t 22 -Z ; Ergebnis : 62 -4t 56 L Ein¬

nahme in weniger als drei Stunden . Don den Strahenbett -
lern, die bei den letzten Streifen festgenommen wurden, sindetwa 80 Proz . Nichtwürttemberger, davon die Mehrzahl
Norddeutsche , die die weite Reise nicht scheuen, weil sie sich
vielfach belohnt macht.

Einbrechergesindel . Der 46 Jahre alte, vorbestrafte Tag¬
löhner und Schneider Eberhard Haas aus Hall hak nach¬einander 24 Einbrüche in verschiedenen Oberämt^rn ver¬
übt , wobei ihm Kleidungs- und Wäschestücke in die Händ«
fielen . Etwa zwei Drittel der Beute konnte den Geschä¬
digten wieder zugestellk werden. — Der zuletzt in der Bö -
Heimstraße in Stuttgart wohnhafte Schreiner Eugen Hart¬mann hat unter Beihilfe seiner Frau in Stuttgart ungefähr
zehn Wohnungseinbrüche verübt. Den Einbrechern waren
erhebliche Merke an Bargeld , Uhren und Schmuckwarsn-
gegenskänden in die Hände gefallen .

Taschendiebe . Eins gerissene Taschendiebin , die 29 Zahrüalte geschiedene Kontoristin Sofie Puhlmann , die schon eins
große Anzahl Diebstähle verübt hat, wurde auf frischer Tatim Warenhaus Tietz feskgenommen. Ferner wurde der24 Z -chre alte ledige Kaufmann Max Heller aus Sulzbach ,der mehrmals in der Markthalle Taschendiebstähle begangenhatte , dingfest gemacht .

Raubüberfa« . In der Nacht zum 20 . L. M . ist ein In
Bernhausen, OA . Stuttgart , wohnhafter Mann auf dem
Heimweg im Wald zwischen Stuttgart und Degerloch über¬
fallen, mißhandelt und seiner Barschaft in HGe von 900 -.ltberaubt worden. Die Kriminalpolizei hat als Täter den42 Jahre alten ledigen Fuhrmann Paul Straif von
Degerloch ermittelt und festgenommen . Strais , der schon
mehrfach in Irrenanstalten untergebracht war , hatte das
Geld im Stiefelrohr versteckt . Er rechnete auch diesmal da¬mit, daß ihm nichts geschehen werde , da er „unzurechnungs¬
fähig" sei . Im Jahr 1919 hatte er einen Raubmord in
Stuttgart verübt und ist erst vor kurzer Zeit aus einer Ir¬
renanstalt als „gebessert" entlassen worden.

Vom Tage. In einem Haus der Gutbrodstraße brachte
sich ein 19 Jahre alter Kaufmann einen Schuß in die rechte
Schläfe bei. Cr ist bald der Verletzung erlegen . — In einem
Haus des Kanonenwegs in Ostheim verübte eine 37 Jahrsalte Frau in der Küche ihrer Wohnung durch Einatmen von
Gas Selbstmord. — In der Küche eines Hauses der See¬
straße wurde eine 70 Jahre alte Frau bewußtlos aufgefun-
den . Sie starb in der folgenden Nacht . Wie festgestellt wurde,liegt eine Gasvergiftung vor. Ob es sich um einen Unfalloder einen Selbstmord handelt, ist noch nicht ermittelt. —
In der Cannstatter Straße erfolgte ein Zusammenstoß zwi¬
schen einem Personenkraftwagen und einem Lastfuhrwerk.Der Lenker des letzteren wurde hiebei vom Wagen geschleu¬dert, erlitt einen Schädelbruch und mußte nach dem Katha¬rinenspital verbracht werden.

Cannstatt, 23. Nov . Einweihung . Am Freitag vor¬
mittag wurde das neue Operationsgebäude des Cannstatter
Krankenhauses mit einer kleinen Feier eingeweiht .

Aus dem Lande
Ludwigsburg. 23 . Nov. Abmangek . Der Haushalt-plan der Amtskörpsrschaft weist einen Abmangcl von 445 000Mark auf, der Lurch eine Amtskörperschaftsumlage in glei-

cher Höhe gedeckt werden soll.
Neckarsulm , 23 . Nov. Brand . Nachts brannte von

einem mit Heu und Stroh gefüllten Stallgebüude auf der
Viktorshöhe der Dachstuhl nieder. Mitverbrannt sind 20
Hühner. Die Entstehungsursache ist unbekannt.

Reckarfulm , 23 . Nov . Versuchter Einbruch . Zwei
erst aus der Besserungsanstalt Schönbühl entlassene Schlingel
versuchten in der kath. Stadtpfarrkirche den Opferstock zu er¬
brechen. Sie wunden aber erwischt und festgenommen .

Reutlingen. 23. Nov. Vermißt . Seit einigen Togen
ist der Bahnhofsbuchhändler Wilhelm Bauser spurlos ver¬
schwunden . Man nimmt an, daß er sich ein Leid angetan
hat.

Kpaichingen , 23 . Nov. Denkmalpflege und Dreifaltig-
keitsberg . Dem Dreifaltigkeitsberg drohte seit längerer Zeit

ohne sich zu regen , ganz apathisch da , und Anneliese
wußte nicht , ob er schlief oder wachte.

Auf ihre leisen , besorgten Fragen erhielt sie keine
Antwort . In ihrer Herzensangst wußte sie sich kei¬
nen Rat .

„Soll ich den Arzt rufen lassen ?" fragte sie.
Er rührte sich nicht. So verging der Nachmittag .

Gegen Abend verlangte Paul zu trinken , dann lag
er wieder wie vorher . Ta Anneliese hoffte , daß es
besser werden würde , wenn er richtig geschlafen habe ,
saß sie still und ohne sich zu rühren an seinem Bett
die ganze Nacht .

Er atmete schwer , und manchmal wollte es ihr
scheinen, als ob ein Schauer den Körper schüttelte .

Als der Morgen trübe und grau herausdämmerte ,
und sie Paul noch immer ruhig liegen sah, schlüpfte
sie ins Bett , denn sie konnte sich kaum mehr aufrecht
halten vor Müdigkeit .

Sie schlief auch sofort ein .
Als sie erwachte , war es elf Uhr . Erschrocken fuhr

sie empor , - es hatte leise an die Zimmertüre ge¬
klopft .

Tas Mädchen stand draußen und erkundigte sich , ob
die Herrschaften zu frühstücken wünschten . Anneliese
bestellte Tee . Tann trat sie an Das Lager des Gat¬
ten , der entsetzlich bleich und verfallen aussah . Sie
ordnete rasch ihre Kleider ein wenig und lief hinab .

Tem Mädchen , das sie gerade auf der Treppe traf ,
rief sie aufgeregt zu : „Einen Arzt ! - Um Gottes -
Willen , man soll den Arzt rufen !" -

Als endlich der Toktor erschien und den Patienten
untersucht hatte , wobei seine Miene immer ernster
wurde , antwortete er aus Annelieses bange Frage :
„Wahrscheinlich Grippe , — ich fürchte , es kommt eine
schwere Lungenentzündung dazu ! Sind Sie ganz allein ,
gnädige Frau ?"

Anneliese nickte , und ihre erschrockenen Augen hin¬
gen an dem ernsten Gesicht des Toktors , der bedau¬
ernd fortfuhr : „So muß ich sehen, daß ich Ihnen eine
Pflegerin sende, der Kranke muß sofort in nasse Tücher
gewickelt werden . Tas schwere Amt der Krankenpflegerönnen Sie nicht allein übernehmen .

" Nachdem er
ihr einige Anweisungen gegeben , entfernte er sich ,

schon die Gefahr größerer bauliche? Veränderungeü . Däinik
wäre nicht nur ein schönes Naturdenkmal verschwunden , eineder schönsten Albbrrgaussichten vernichtet , sondern auch der
Stadt Spaichingen würde der Ausfall der alltäglichen Wan¬
derer und Wintersportler schwere wirtschaftliche Nachteils
bringen. Nachdem schon vor längerer Zeit der Albverein
erreicht hatte, daß Wirtschaft und Kirche der Allgemeinheit
zugänglich bleiben , hat nunmehr der Denkmalrat auf An¬
regung des Landesamtes für Denkmalpflege den einstim¬
migen Beschluß gefaßt , den Dreifaltigkeitsberg als Denkmal
zu schützen . Jegliche baulich« Veränderung ist dadurch un¬
möglich gemacht worden.

Ravensburg , 23. Nov . Die Sonntags fahr -
karken für katholische Feiertage . 3n einem
Schreiben bezüglich der Sonnkagsfahrkarken an Allerheiligen
an das Württ . Staatsminisierium teilt die ReichSbahndirek-
Aon mit, daß sie den besonderen Verhältnissen der württ .
Bevölkerung dadurch Rechnung getragen habe, daß sie am
Erscheinungsfest und Mariä Himmelfahrt Sonntagsrückfahr¬karten ausgegeben habe. Nur in Bayern werde Aller¬
heiligen als Festtag gefeiert, weshalb auch in Bayern für
diesen Tag Sonnkagsfahrkarken ausgegeben werden. Die
Neichsbahndirektion hat Schritte unternommen, um eins
einheitliche Regelung dieser Frage für das ganze Reiche
bahngebiek zu erzielen .

Friedrichshofen, 23 . Nov . Hundertjahrfeier . Die
Stadt Friedrichshafen wird am 29 . November das hundert¬
jährige Bestehen der Bodenseedampffchtffahrt durch ein
Bankett usw. feiern. 1924 ließ König Wilhelm den ersten
Bodenseedampfer bauen.

Baden
Karlsruhe , 23. Nov. Vom Schwurgericht wurde die 20

Jahre alte Verkäuferin Amalie Kruse wegen Meineids zu
drei Monaten Gefängnis und der 37 Jahre alte Reisende
Karl Hermann Seitz wegen Anstiftung zum Meineid zu 1
Jahr Zuchthaus verurteilt.

Mannheim , 23. Nov . Am Mittwoch nachmittag wurde
eine 28 Jahre alte Ehefrau mit ihrem Kinde von einem
Radfahrer angefahren, sodaß die Frau mit dem Kinde zu
Boden fiel und bewußtlos liegen blieb . Der rücksichtslose
Radfahrer fuhr unbekümmert um die Verletzte davon und
entkam unbekannt .

Naskakk , 23 . Nov . Der Bürgerausschutz genehmigte den
neuen Stromlieferungsverkrag mit dem Badenwerk , der für
die Dauer von 15 Zähren abgeschlossen ist .

Billingen , 23. Nov . Ein Kraftwagen aus Hannover , der
durch sein unvernünftiges Fahren auf der Landstraße
zwischen Txiberg und Sommerau einen Unfall verschuldete ,
wurde in Billingen fesigehalten . Der Kraftwagen hatte in
voller Fahrt den Wagen eines Landwirts angefahren und
dabei das Pferd so zugerichtek, daß daS Tier geschlachtet
werden mußte, und war dann unbekümmert um den Schaden
weikergefahren.

Furkwangen, 23 . Nov . Die christlichen Gewerkschaften
konnten dieser Tage auf ihr 25jährigeS Bestehen zurück¬
blicken. Früher bestand im Schwarzwald ein eigener Ver¬
band, der Christliche lihrenarbeikerverband, der später in
die Reichsverbände überging.

St . Georgen, 23 . Nov . Der aus Gündelwangen bei Bonn¬
dorf gebürtige Knecht Friedrich Duktlinger wurde bei der
Arbeit bei Schonach von einem unvermutet ins Rollen ge¬
kommenen Wagen umgerissen und überfahren, wobei er
schwere Verletzungen erlitt.

Ettlingen, 23 . Nov . 3n der SchreknerwerkskSkks von
Friedrich Lauinger brach ein Brand aus , der in den reich¬
lichen Holzvorräken gute Nahrung fand. Die Flammen
sprangen durch hölzerne Berbindungsbauken auf das Wohn¬
haus über , doch gelang es , den brennenden Dachstuhl zu
löschen und weiteren Schaden zu verhüten.

Nadslfzell, 23 . Nov . Der vor einigen Tagen infolge von
Unvorsichtigkeit beim Hantieren mit einer Selbstladepistole
in Hemmenhofen angeschossene Kaufmann Zockisch ist jetzt
seinen schweren Verletzungen erlegen .

Die Seele
Man korgf, daß nichts dem Leibe fehle,Die Hütte schmückt man reich und schön ;
Doch die Bewohnerin , dis Seele,
Läßt man verschmachten und veraehn:
7>nd wenn man draußen tobt und schwärmt .
Sitzt sie daheim, still, abgehärmt ! Spitta .

noch einen besorgten Blick auf den Kranken werfend ,der sehr unruhig geworden war . , ^
Anneliese schlich umher wie ein Schatten . ' - ;
Entsetzlich elend und verlassen kam sie sich vor itt

dein fremden Hause . Sie vermochte kaum einen Bissen
zu genießen . Tie Kehle war ihr wie zugeschnürt .
Und plötzlich wachte die Sehnsucht nach ihrer Hei¬
mat wieder auf .

„Ach meine Mutter, " flüsterte sie, „wenn doch nur
meine Muttert, ^ , wäre !" — — sAls es am sinkenden Tag mit dem Kranken immer
schlimmer wurde und der Arzt sein Gesicht in immer
bedenklichere Falten legte , telegraphierte Anneliese an
ihre Mutter : „Komme ! Paul schwer erkrankt , liegtin Feilnbach !" -

Und am folgenden Tag gegen Abend , als die Not
aufs höchste gestiegen war , traf Frau Minna ein .
War das ein Wiedersehen ! Anneliese hing schluchzend
am Hals der Mutter . '

Tiefe war erschüttert über die Veränderung , die
mit ihrem blühenden , lachenden , übermütigen Kinds
vorgegangen war . Es wollte ihr scheinen, als träte
ihr eine ganz andere entgegen , viel schmaler und schlangker sah sie aus .

'
„Mein Kind , mein armes , liebes Kind !" stanstnelte

sie , die Arme fest um die geliebte Gestalt schlingend .
„Mutter , meine Mutter ! Ich danke dir , daß du ge¬kommen bist," flüsterte Anneliese . „Ach , nun fühle
ich mich geborgen , als könnte mir gar nichts Schreck¬
liches mehr passieren ! Ich war ja so verlassen und
elend , — aber nun ist alles gut ! Weil du nun da
bist ! Nicht wahr , Paul wird wieder gesund werden ?
Er tut mir so ' leid , weil er so viel leiden muß !" Die
Mutter streichelte das schöne Weiche Haar der Tochter ,und suchte sie zu beruhigen . Tann ruhte sie nicht
eher , bis Anneliese sich niederlegte , da sie sah, wie
elend und abgespannt die junge Frau aussah .

„Tu mußt dich jetzt erst einmal ordentlich aus -
schlafen," sagte sie . „Set nur ganz ruhig , ich bin ja
da und wache ! Mache dir keine Sorge um deinen lie¬
ben Patienten ! Er ist bei mir in guter Hut ! Tu mußt
ruhen , sonst wirst du auch noch krank .

"
(Schluß folgt .)



Lokales »

Wildbad , 24 . Nov . 1924 .
Wahlversammlung . Während die beiden ersten hier

stattgefundenen Wahlversammlungen (soz . - dem . u . nat . - soz .)
nur schwach besucht waren , kann der Besuch der gestrigen
Wahlversammlung im „Gold . Ochsen " als sehr gut be¬
zeichnet werden . Der Name des Referenten , Herrn Iohs .
Fischer - Stuttgart , hat eben , wie überall im Lande , so
auch in Wildbad einen guten Klang . Und auch gestern
hat er wieder seinen alten , guten Ruf bewahrt und neu
befestigt . Die Art und Weise , wie er in vornehmer Sach¬
lichkeit die Einwürfe des Herrn Dr . Wieth und des
Herrn Dr . Seeg er - Stuttgart abwehrte , mußte ihm die
Sympathien der Zuhörer gewinnen . Der Rechten konnte er
freilich den Vorwurf nicht ersparen , daß sie damals die
politische Mordstimmung direkt und indirekt unterstützt
hätte (auch im nahen Calmbach sei ein Erzberger - Atten¬
täter längere Zeit von einem Angehörigen der Rechten be¬
herbergt worden ) . Was die Rechte an aufbauender Arbeit
im Reichstag geleistet habe , sei gleich Null . Den Deutsch¬
völkischen warf er vor , daß sie im Verein mit den Kom¬
munisten die Würde des Reichstags untergraben und die
Leistungsfähigkeit desselben durch Störungen unterbunden
hätten . Der Sozialdemokratie und dem Zentrum ließ er
Gerechtigkeit widerfahren , da sie im Reichstage bestrebt
waren , aufbauende Arbeit zu leisten . Der Aufwertungs¬
frage widmete der Referent ein längeres Kapitel , dem die
Zuhörer aufmerksam folgten . Als Diskussionsredner traten
auf die Herren : Dr . Wieth (für die Rechte ) , Dr . Seeger -
Stuttgart (für die Deutsch -Völkischen ) und Willig (für die
Sozialdemokratie . Der Referent ging vor Schluß gewandt
auf die Einwürfe der Diskussionsredner ein und präzisierte
nochmals den Standpunkt der deutsch -demokratischen Partei
zu den Reichstagswahlen . Leider herrschte große Unruhe
im Saale , sodaß vieles seiner Ausführungen nicht verständ¬
lich war . Solche Versammlungsstörer blieben besser zu
Hauie . Herr Hotelier August Bechtle , welcher die sonst
sehr anregend verlaufene Wählerversammlung leitete , brachte
dem Herrn Referenten den aufrichtigen Dank der Ver¬
sammlung dar und schloß mit einem warmen Appell an
die deutsch - demokratische Wählerschaft den politisch überaus
lehrreichen Abend . -nr

Der Liederkranz , welcher am gestrigen Totensonntag
wiederum mit drei empfindungsvoll vorgetragenen Liedern
die erhebende Gedächtnisfeier in der ev Stadtkirche ver¬
schönte und sich auch sonst jederzeit gern in den Dienst
der Oeffentlichkeit stellt , hat in den letzten Tagen an die
dem Verein noch Fernstehenden Einladungen zum Beitritt
hinausgehen lassen . Wir möchten diese Einladungen auch
an dieser Stelle nochmals nachträglich bestens unterstützen .
Der Liederkranz bietet seinen Mitgliedern in nächster Zeit
unter Aufbietung aller seiner Kräfte einige Veranstaltungen ,
sodaß die infolge der Einladungen dem Verein neu Bei¬
tretenden reichlich auf ihre Kosten kommen werden .

Märchen - Erzählungen . Der Allg . Bildungs - Verein
Wildbad teilt mit , daß die beliebt gewordenen Märchen -
Erzählungen für Kinder nicht , wie früher , fortan wieder
an den Samstag - Nachmittagen stattfinden , sondern Mitt¬
wochs , bis auf weiteres je von 5 —6 Uhr . Wie ver¬
gangenes Zahr , so finden sie auch diesmal wieder in dem
Schulraum der katholischen Volksschule (ehemaliges Lebenc -
mittelamt ) statt .

Mohlfahrksbriefmarken . Die. Durchführung der von der
Deutschen Nothilfe in Berlin zu Gunsten der Wohlfahrts¬
pflege vorgesehenen Opferwoche , in der vor allem die von der
Deutschen Nothilfe herausgsgebenen Wohlfahrtsbriefmarken
vertrieben werden sollen, ist in Württemberg der Zentral¬
leitung für Wohltätigkeit übertragen worden . Sie findet
statt in der Zeit vom 14. bis 21. Dezember 1824 . Marken
sind jetzt schon in beliebiger Anzahl , erhältlich >.

Hochwasserschäden. Der Reichspräsident und die Reichs -
regierung haben in einem Aufruf zur Sammlung ven Gabenfür die durch Hochwasserschäden verheerten Gegenden auf -
geforderk . Dis Durchführung der Sammlung hak in Würt¬temberg die Zentralleiluna für Wohltätigkeit übernommen .Gaben können auf der Kasse der Zenkralleitung , Falkerk -
ftraße 29, abgegeben oder mit Angabe der Zweckbestimmungauf das Postscheckkonto Nr . 2646 bei Ser Skädk. GtrokassrStuttgart eingezahlt werden .

Schuhpflege . Gerade der Winter und da » Frühjahr istdem Schuhwerk nicht sehr förderlich . Da ist e , doppelt wich-tig , alles anzuwenden , was di» Schuh « besser und länge »erhält . Vor allem bet Schuhen , die man bei Schnee undNässe trägt , sollte es wahrhaftig nicht so sehr darauf an-kommen , daß sie einen Glanz spiegelnder Wichse ausstrahlen ,sondern viel wichtiger ist es , daß st« von Zeit zu Zeit einmaltücktig mit Fett durchtränkt werden . Dazu benutzt man ent-weder Tran oder man bereitet sich selbst « in « gute Schuh -schmiere aus Schweineschmalz , Talg und Wachs zu gleichenTeilen unter Hinzufügung « iner Löffels Terpentinöls . Neu «Schuhsohlen sollte man immer dadurch haltbarer machen , daß
Leinöl ettueibk

^ Gebrauchs mehrmal « tüchtig mit gekocht « ,

Vorsicht ! In jedem Jahr bei Eintritt des Winters kan«man von zahlreichen Unglücksfällen lesen, di , dadurch ent«
standen sind, daß Kinder noch nicht tragfähig geworden » Ei»«
flächen betraten . In ihrer Freude , daß es Winter gewor -den , wagen sich die Kinder oft auf Teiche und Gewässer indem guten Glauben , „es werde ihnen nicht» geschehen".Wenn sie aber eingebrochen sind, die Ränder , an denen fl«
sich krampfhaft festklammern , ebenso brechen und die Strö¬
mung ihren Körper unter die Eisdecke spült , ist , s meist schon
hu jeder Hilfeleistung zu spät , oder der Helfende muß gleich¬falls ertrinken . Eg ist Pflicht der Eltern und Lehrer , di«Kinder aus diese Gefahren aufmerksam zu machen und da»Betreten ungeprüfter Eisflächen strengsten » zu verbieten .

ep . Hilfe für auswandernde Frauen und Mädchen . Imme »wieder macht man die bedenkliche Erfahrung , daß aurrvcm -'
dernde Frauen und Mädchen ihre Reis« ins Ausland an -
treten , ohne sich über die ihnen dabei drohenden Gefahrenund den Schutz, der ihnen gegen dieselben geboten wird , kla »
hu sein. So fallen sie auf den Bahnhöfen , unterwegs und
besonders in. den Hafenstädten stets von neuem als ahnungs¬lose Opfer schlechten Menschen In die Hände . Es muß daherin der Oeffentlichkeit unermüdlich auf die wichtige Arbeit de »
Auswandererfürsorge , für Frauen und Mädchen vor allem
auf die Arbeit de» Vereins der F r e n.8 d i ULLL tum

ger Mädchen hingewiesen werden . Dieser bietet Men
auslandsreisenden Mädchen und Frauen völlig unent¬
geltlich seine Reisefüissorge an . Durch seine über ganz
Deutschland verbreitete Bahnhofsmission und durch sein«
Schiffsmission in Hamburg und Bremen vermittelt er Hilfe -
leistungen beim Umsteigen und Nächtigen in fremden Städ -
ten , sowie sachdienlichen Rat in Hafenstädten und Begleitung
bis aufs Schiff , fa zuverlässige Abholung im Ueberseehafen .
Das Büro des Vereins . Stuttgart , Moserstr . 12 (Bahnhofs¬
heim) übernimmt bei zeitiger Anfrage mündlich oder schrift«
lich unter Angabe von Abreise — Datum und Zeit von zu
Hause , Angabe von Ankunft — Datum und Zeit in Ham¬
burg und Bremen , sowie Angabe des Schiffnamens , Aus¬
kunft und Anmeldung mit Erkennungszeichen . Alle aus -
wandernden Mädchen und Frauen sollten sich unbedingt di«
wertvolle Arbeit der Bahnhofsmission zunutze machen .

Abwehr eines Hunde ». Ein Jagdpächter wurde bei der
Rückkehr von der Jagd in einem Dorf von einem sehr wach¬
samen Hund mittlerer Größe scharf angedellt . Der Jäger
nahm die Flinte von der Schulter , um dag Tier adzuwehren .
Dadurch wurde der Hund aber noch mehr gereizt . Der Jä¬
ger lud das Gewehr und erschoß den Hund . Cs wurde nun
gegen ihn Strafantrag gestellt wegen Zerstörung fremden
Eigentums und Abschießens einer Feuerwaffe in der Näh «
menschlicher Wohungen . Der Angeklagte machte geltend , er
habe in unverschuldeter Notwehr gehandelt , da er befürch¬
ten mußte , von dem Tier gebissen zu werden . Das Gericht
sprach den Jäger frei . <s- - 4

Wenn einer faustdick schwindelt
Der noch nicht ganz zwanzig Jahre alte Ausläufereines Stuttgarter Geschäfts log der Tochter seines

Arbeitgebers vor , er sei der natürliche Sohn des amerikani¬
schen Milliardärs Hadfon in Brooklyn und er habe von die¬
sem 21 Millionen Goldmark zu erwarten . Die Tochter Raubtealles und sie machte den reichen Erben mit einem Automobil -
Händler bekannt , der notwendig ein Darlehen brauchte . Das
Darlehen wurde vom Erben bereitwilligst zugesagt ; di« be¬
sagte Tochter aber sollte vom Darlehensnehmer ein Automo¬bil geschenkt bekommen , wenn das Geld au » Amerika ein-
treffe . Als Darlehen wurden 40 060 verlangt , allein unter100 000 Goldmark werden nicht abgegeben , sagte der Erbeund der Automobilhändler wars zufrieden . Der Ausläufer -Erbe erzählte auch von einem Lager von Maschinengewehrenund Panzerwagen in der Rotebühlkaserne (hoffentlich er¬fährt die Ueberwachungskommission nichts davon ! D . Schr . ) ,die der amerikanischen Betriebswehr gehören ; er selber feider Befehlshaber dieser kapitalkräftigen Bundes und Hab«den Titel Sultan l . Der Automobilhändler und die besagt«Tochter glaubten alles , zumal ein Bruder de» Ausläufers ,ein bresthafter Kaufmann , dessen Erzählungen durch fürch¬terlich geschriebene Briefe und Vertragsentwürfe bestätigte .Als das Geld aus Amerika immer noch nicht eintraf , erfandder Ausläufer -Erbe eine Deutsch-Amerikanische Automobil -
Vereinigung Stuttgart -Brooklyn mit dem Sitz in Wien . Der
Automobilhändler (Vertreter einer deutschen Fabrik ) sollt«Generaldirektor mit einem Monatsgehalt von 10 000 Markwerden . Dafür wurde ein Auto für den Bruder des Aus¬gängers bestellt . Die Absendung des amerikanischen Geldsstieß aber auf allerlei Schwierigkeiten . Als es in einemPanzerauto an den Neuyorker Hafen geschafft werden sollte,wurde das Panzerauto von Räubern überfallen . Es gab 19Tote . Ein anderesmal wurden 28 Schecks wegen eines
Formfehlers nicht ausbezahlt . Ein drittesmal wurde da»Geld versehentlich nach Bayern gesandt . Und alles wurdegeglaubt . Endlich kam aber der Naturvater Hadfon dochnach Deutschland und zwar bis nach Friedrichshafen , um disZeppelinhalle zu besichtigen. Als er von dort seinen natür¬lichen Sohn , den Ausgänger , in Stuttgart besuchen wollte ,um ihm die erste Abschlagszahlung von 500 000 zu brin -gen , verunglückte auf dem Weg da , Auto und Hadfon mit .In Würdigung seiner großen Verdienste um das Deutsch«Reich sollte Hadsons Leiche im Wilhelmspalast in Stuttgartaufgebahrt und dann im Flugzeug nach Amerika überführtrr den . Die 500 000 sollte der Bruder des Ausaängersim Panzerzug in Göppingen abholen . Jetzt , nach 5 Wochen,war der Glaube des Automobilvertreters erschöpft und e«erstattete Anzeige wegen Betrugs . Das SchöffengerichtStuttgart war im Zweifel , wen es mehr bewundern solle,den Automobilvertreter und die besagte Tochter oder dennatürlichen Sohn und seinen Bruder . Erster « konnten nichtbestraft werden , schon deshalb , weil kein Antrag vorlag : betdem Brüderpaar nahm das Gericht fortgesetzte Urkunden¬fälschung für erwiesen an , erachtete aber , in Anbetracht derbesonderen Umstände , für den Ausgänger eine Gefängnis «straf « von 2 Wochen und für dessen Bruder eine solch« von4 Tagen als ausreichende Sühne . Die Strafen sind üb^ en«durch di« Untersuchungshaft bereits verbüßt .

St . Leonhard «nd die Rösser
Alljährlich , wenn da» Vieh von den Weiden unk Alme «abgetrieben ist, der Grummet duftig trocken im Stadel lisckiund der Mtst in sauberen Häuflein draußen auf Acker undWiesen , feiert der Bauer in Altbayern am 8. November de«Festtag de , heiligen Leonhard , de » Schutzpatron » brr „Rös -ferMan sagt nämlich Rösser oder auch „d' Roß "

, solang «man dt « schweren Kaltblüter meint , die jsder Fremde »München vor den Bierwagen bewundern kann . „Ross, "
dagegen sind ganz etwas anderes und haben auch einen an-deren Heiligen . Außer dem hl. Wendelin beanspruchen M .Georg und St . Martin als berittene und mannhafte Käm¬pen ländliche Verehrung . Leonhard aber scheint mit seinemSegen alle andern zu übertreffen , denn seine Feste sind weit -
aus die zahlreichsten , und eines der bekanntesten und be¬
suchtesten ist die Leonhardifahrt in Tölz .

Es ist ein alter Brauch , der sicher bis in die germanisch «
Vorzeit zurückführt , dieser Tag der Roßweihe . Auch die
Stätte des Kalvarienbergs bei Tölz , wo heut neben der
Kirche die bescheidene alte Kapelle des Heiligen steht, ist
Lurch altheidnische Opfer bekannt und berühmt . Die Kirch«
hat an die Stelle der alten heiligen Bäume das Kreuz auf¬
gepflanzt , aber den alten Brauch hat sie klug in ihre For¬men ausgenommen . Und so ziehen immer noch Jahr um
Jahr am Leonharditage die Bauern auf stundenlangen
Wegen heran , zu Roß und zu Wagen , aber auch zu Fuß ,mit der Bahn und zu Rad , um das Schauspiel mitzumachen .Es ist ein langer Zug , den der festlich weißblau um -
aürtete Standartenreiter eröffnet . Drüben , jenseits der Isar ,die schier blaugrün dahinschießt , hat er sich gesammelt und
kommt nun über die Brücke. Die Glocken läuten und dump¬
fes und Helles Gemurmel von Gebeten wird hörbar . Vor¬
auf zu Pferde der Festausschuß , danach im geschmückten
Wagen die Geistlichkeit im Ornat , dann der hohe Magistratmit seinen Ehrengästen , denen ein schmucker Postillon folgt ,der seinen Viererzug ordentlich elegant zu lenken weiß . Bo »

Msährs M?ei ^ er vier Vorretter . Und yun die langz

Reihe schwankender Wagen , mit Grün unv vunten ' Nmoerir
zierlich geschmückt und allesamt mit Menschen dicht beladen ?
mit barhäuptigen Buben , mit kleinen Mädeln — oder null
großen „Madeln " in der Festtracht , die Goldquasten am Hut ,
und das blumige Fürtuch über dem Mieder von Silber -

^hnüren und Georgitalern . Dazwischenhinein verteilt sie»
man die bemalten „Truhenwagen "

, Festwagen von ehrwür ¬
digem Alter , mit Darstellungen aus dem Leben des Heiligen .
Er wird auch sonst im Bild häufig mitgeführt , ein kleine»
Bub in brauner Kutte z. B . sitzt vor einer Waldklause , di«
Tiere um ihn friedlich gelagert ; oder das ModM der Hei¬
ligenkapelle wird gezeigt — immer vierspännig , denn ge¬
ringer tut es an solchem Tage der Bauer nicht. Die eigent¬
lichen Festgäste des Tags , die Rösser , sind prächtig geschirr»
und gezäumt . Am Kummet hängt das rote Tuch und da »
Dachsfell , des reichen Bauern Stolz . Das Lederzeug weist
hi« und da neben den glatten auch getriebene Messtngbe «
schläge auf , bäumende Pferde , Knecht« und Wagen , schön «
Ornamente , oft gute alte Erbstück« vom Ahndl oder UvahnÄ .

Man kommt sich vor , wie in eine andere Zeit zurückver¬
setzt . Das Landvolk säumt die breite Marktstrahe , durch dt«
der Zug seinen Weg nimmt , um in großem Bogen den
Kalvarienberg zu erreichen . Hier tritt nun die Geistlichkeit
in Tätigkeit . Nachdem ein« feierliche Messe zelebriert ist, tritt
der Priester mit dem Weihwedel vor die Kapelle und di«
„Benediktion " beginnt . Sämtliche Wagen und Retter pas¬
sieren unter lautem Beten und Kirchengeläut die Kapelle
und empfangen für ihre Tiere den Segen des Heiligen .
Dann wenden sie sich auf weiter Umfahrt zur Stadt zurück,
wo an der Kirche eins abermalige Segnung das andauernd «
Gebet und überhaupt den offiziellen Teil des Tages beschließt.

Und nun beginnt das Vergnügen . Cingeleitet wird es
sofort durch ein kunstvolles Peitschenknallen , das die Bur¬
schen vollführen . Der Reiter und Fahrer vorn und de»
„Brettlhupfer " am Wagentritt hinten , sie lüpfen ihre langen !
Lederpeitschen und beginnen ein rhythmisches Knallen , das
jedem echten Roßbauern in die Ohren klingt wie Musik . Irlden behäbigen Giebelstraßen von Tölz schallt es ohrenbe¬täubend , aus allen Wirtshäusern , aus allen Fenstern lugkund lacht die Freude über den ländlichen Uebermut . Vis
dis Uhr , die auf 12 zeigt, sowie - er weidlich hungrige Mager »
an andere Verrichtungen mahnt . Die Zuschauer haben er
gut , die sind schon ein paarmal zu Weißwürsten und Bietse '
mgekehrt . Aber jetzt verlangt man nach schwererem Ge¬

schütz: Haxen , Schlegel und Ziemer wandern zentnerweisSaus den brodelnden Küchen auf die Tische, und ein Essenund Trinken hebt an , das erst bei sinkender Nacht in Gesangund Tanz und auch in manchem Mordsrausch sein End «
findet . E . Kalkschmidt , !

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Todesfall . Der Vorsitzende der Rheinischen Landwtrk -

schaftskanrmer Freiherr v . Dalwigk ist im Alter von 64
Jahren auf seiner Besitzung Longenburg bet Königswinte »
gestorben . Er war erst vor wenigen Tagen von Paris zurück¬
gekehrt , wo er als Vertreter der deutschen Landwirtschaft attden Handelsvertragsverhandlungen teilnahm .Der Professor der Philosophie an der Universität Berlin
Geheimrat Dr . Riehl starb in seiner Wohnung in Nsu -
babelsberg tm Mer von 81 Jahren .

Gemeinsamer Tod . 3n einem Wald bet Himtchshäge «
(Pommern ) fand man zwei Herren aus Hamburg , Vater und
Sohn , beide Architekten , erhängt vor . Familienverhälkniff «
sollen dis Ursache des Selbstmords sein.

Der Prozeß gegen Massenmörder Haarmann ln Han¬nover beginnt am 4. Dezember d . I . 11 Uhr vormittags .
Der Sonderbündler Dorten hat Amerika wieder denRücken gekehrt und ist in Paris eingekroffen . Er erdenkt

seinen Wohnsitz in Nizza zu nehmen . Die Werbung fürFrankreich scheint also ihren Mann zu ernähren .
Erdbeben . Die Warte auf dem Königstuhl bei Heidelberg

verzeichnete ein starke » Beben in einer Entfernung von etwa3000 Kilometer .

Kchneeskürma. Im südlichen Adriatischen Meer wüten
heftige Schneestürme . Der Schiffsverkehr ist jo gut wie unter¬
brochen.

Teure Letchenübersührung . Für die Uebersührung de»
Ueberreste des 1914 kurz vor der Kriegserklärung in Parisermordeten sozialistischen Abgeordneten Prof . Jaures in das
Pantheon (Ruhmeshalle ) hatte die Regierung vom Parla¬ment für die Feierlichkeiten den Betrag von 650 000 Fran¬ken gefordert . Diese Forderung hat aber vielfach Anstoß er¬
regt , di« Regierung hat die Forderung daher auf 450 000
Franken ermäßigt , was immer noch hoch genug erscheint. —'
Jaures hatte seinerzeit gedroht , wenn der Krieg ausbrecheüsollt«, so werde er schonungslos die verbrecherische Kriegs «
Hetze Poincarös , Millerands und ihres kapitalistischen An¬
hangs aufdecken. Zwei Tag « daraus wurde er in einem Pa¬riser Kaffeehaus erschossen . Der gedungen « Mörder bliekt
inehrere Jahr « ganz unbebelliat in Paris . ;Dis Regierung hat infolge Widerspruchs in der Kammeru . a . auch die Anordnung rückgängig machen müssen , daßdis Truppen bei den Feierlichkeiten vor der roten F <chn4>
salutieren müssen . ^

Verbrannt . Auf dem Militärflugplatz Speyerdorf (Pfalzststießen beim Landen zwei französische Flugzeuge zusammen .
'

Sie fingen Feuer und verbrannten samt den vier Insassen .
Lin Minenfeld in der Ostsee gefunden . Der estl (in¬

dischen Regierung ist es mit Hilfe einer in Polen aufge¬fundenen Karte gelungen , ein bisher unbekanntes Tief¬
wasserminenfeld im finnischen Meerbusen festzustellen. Di»,Minen sind in einer Tiefe von 60 Metern ausgelegk und! '
reichen in 3 Linien von Reval bis zur finnischen Küste hin«!
auf .

Brand . Durch Entzündung eines Filmkagers brach kn de»
„ Galleria Umberto " in Neapel ein großer Brand aus , de*
sich in kurzer Zeit über 31k Stockwerke verbreitete . JmiMittelbau befinden sich zahlreiche Kontore und Modegeschäfte ,deren Personal mit Strickleitern gerettet werden mußt «, j

- - > „

Allerlei '
Die sechs schneeweißen Pferde des Papst« . Dieser TaWdurchreiste eine größere italienische Kommission ganz Un¬

garn und besuchte alle großen Gestüte , um sechs schneeweiß«Pferde Zu suchen . Da die Pferde keinen Flecken zeigen durf¬ten , suchte man auf allen Gestüten vergeblich , bis man iEGestüt des Grafen Esterhazy sechs schneeweiße, fleckenlos » '
Pferd « fand , für die die Kommission einen sehr hohen Preis
bezahlte . Di« Pferde sind gazu bestimmt , bei der Feier des
Helligen Jahrs 1925 vor den Wagen des Papstes gespannt ,zu werden . >



Die ..Wolkenkratzer- Königin " . Frau Fanny Menchel ,
eine frühere Pförtnersfrau, hat auf dem Neuyorker Grund¬
stücksmarkt durch ihre kühnen Spekulationen solches Auf¬
sehen erregt , daß man ihr den Namen „ Wolkenkratzer -Köni¬
gin" verliehen hat . Dieser „we ' bliche Rockefcller" wunderte
vor 33 Jahren in den Bereinigten Staaten ein und heiratete
einen invaliden Schlächter , der 5 Dollar die Woche ver¬
diente; sie war selbst als Pförtnerin tätig und bekam neun
Kinder . Die Sorge um die Kleinen veranlaßt ? sie , wie sie
den Berichterstattern amerikanischer Blätter erzählte, sich mit
der Vermittlung von Grundstücksverkäufen zu beschäftigen,und sie hatte dabei erstaunliche Erfolge. Obwohl sie weder
lesen noch schreiben kann ist sie ein Geschäftsgenie und eine
ausgezeichnete Rechnerin, die mit Zahlen vortrefflich umzu¬
gehen weiß. Sie macht immer größere Geschäfte und hat
vor wenigen Tagen einen Häuserblock im Wert von 250 000
Dollar und ein großes Kinematographen-Theater verkauft.Jbre eigenen Grundstücke besitzen einen Wert von mehr als
2 Millionen Dollar , und sie hat jetzt den Bau eines Wolken¬
kratzers . der 10 Millionen Dollar kosten wird , im Neuyorker
Cast-End in die Wege geleitet . Die „Wolkenkratzer -Königin"
sagt , daß ihr an ihrem Reichtum nichts gelegen sei . Sie seiaber gezwungen gewesen , sich mit Geschäften abzugeben , da
ihr Mann nicht genug verdiente und sie ihre neun Kinder,sowie die drei , die ihr Mann in die Ehe brachte , nicht anders
durchbringen konnte .

Die Passionsspiele in Neuyork. Binnen kurzem werden
in der Unionkirche in Neuyork die Oberammergauer Pas¬
sionsspiele im Film gezeigt werden. Die Kirche befindet sichin unmittelbarer Nachbarschaft vom Broadway . Anton Langwird vor jeder Vorstellung eine kurze Ansprache über die Ge¬
schichte und dos Wesen der Passionsjpiele halten.

Ein Silberfervice von IS Tonnen Gewicht. In einer
Halle in London wird zurzeit ein Silderservice ausgestellt,
das das erwähnte Gewicht hat. Es gehörte dem verstorbe¬
nen Herzog von Cumberland, dessen Schloß sich bei Gmün-
den im Salzkammergut befindet . Sämtliche Gold- und
Silbergegenstände des prachtvollen Besitzes wurden nach dem
Kriegsbeginn überführt und sind nun in London zur Schau
gestellt. Das Service kann 1000 Gästen zur Bewirtung
dienen. Allein 9000 Teller aus massivem Silber find da
aufgehäuft.

Ein Riesenschiffsbrand. Demnächst wird auf dem Poto-
macsluß , an dem Washington gelegen ist, ein Riesenbrand
veranstaltet werden. Es sollen dort nach der „Deutschen
Technischen Warte" 218 Holzschiffe , die während des Kriegs
gebaut worden sind, in Brand gesteckt werden. Der Bau
der Schiffe hat 235 Millionen Dollar gekostet. Die Schiffe
sind inzwischen aus dem Eigentum der Regierung in die
Hände einer Gesellschaft übergegangen, die den ganzen
Schiffspark auf Abbruch gekauft hat, und zwar zum Preis
von 262100 Dollar. Der Gesellschaft kommt es nur auf den
Metallbestand der Schiffe an . Um diese metallenen Kon¬
struktionstelle aus dem Holzkörper zu lösen , werden die
Schiffe in Brand gesteckt, da dies der einfachste und billigste
Weg sein soll , um zum Ziel zu kommen . Fast 200 Millionen
Dollar Holzwert gehen auf diese Weife in Flammen auf.

Teure Seehunde . Ein Fischer in San Pedro verkaufte
auf dem Markt Seehunde , das Stück zu fünf Dollar. Das
wäre nicht zu teuer gewesen , aber bei näherer Untersuchung
stellte sich heraus , daß in jedem Tiere eine Schnappsbuttel
steckte, die eingeschmuggelt werden sollte. Die Seehunde wer¬
den nun erheblich im Preise steigen , aber glücklicherweise für
den Verläufer und nicht für den Einkäufer.

Der könMche Hahnkräher am englischen Hofe. An den
Höfen gab es früher eine Unmenge von merkwürdigen
Aemtern und Posten, und es wimmelte von Hofnarren , Hof¬
zwergen usw . Aber der seltsamste Posten, den es wohl js
an einem Hofe gab , war der des Königlichen Hahnkrähers
am englischen Hofe. Wie eine Londoner Zeitschrift erzählt,
wurden die Anwärter auf diesen Posten besonders ausgebil¬
det . Man nahm mit ihnen in frühester Kindheit eine Ope¬
ration im Rachen vor , durch die sie in den Stand gesetzt
wurden , schön hell und laut zu krähen . Der Königliche
Hahnkräher versah den Posten eines Nachtwächters; er
mußte während der Nacht und in den frühen Morgenstun¬
den durch den Palast gehen , den Nus des Tiers , das nach

Shakespeares Wort „Zur Trompete dient dem MorWi",
nachahmen und auf diese Weise die Stunden angeben. Der
Letzte, der diesen Hofposten bekleidete, war ein Mann na¬
mens William Sampsonf der unter Karl II . wirkte . Nach
den noch vorhandenen Rechnungen erhielt er ein jährliches
Gehalt von 9 Pfund 2 )4 Schilling. Nach dem Tod dieses
Herrschers ist dann der Posten nicht mehr besetzt worden.
Daß aber noch immer in spleenigen Köpfen ein Bedürfnis
nach einem Hahnkräher vorhanden ist , beweist der Fall eines
reichen Sonderlings in Neyork , der in seinem Stadtpalast
sich etwas „ländliche Stimmung " verschaffen wollte und
einen Mann anstellte , der jeden Morgen vor seinem Schlaf¬
zimmer wie ein Hahn krähen muhte.

Zum 300 . Todestag Jakob Böhmes
Von Dr . Helmut Wocke

Wer sich eingehend mit Jakob Böhme beschäftigt , fühlt
immer cufs neue , wie schwer es ist , letzte Erkenntnisse in das
Gewand der Sprache zu kleiden. Dem Verständnis Böhmes
setzen sich zudem noch andere Schwierigkeiten entgegen: Die
Eigenart und Eigenwilligkeit der Gedanken , oder vielmehr
der Gesichte. Denn der Görlitzer Philosoph ist ein Denker
schauender Erkenntnis , und was er in Stunden innerer
Erleuchtung gesehen hat , kann unmöglich begrifflich festgelegt
werden. Sein Weltgebäude ist nicht starr , sondern bewegt ,
im Fluß. Unendliche Hingabe, ein wirkliches Einleben er¬
fordern Böhmes Werke .

In dem Dorf Alt-Seidenberg (nahe an der böhmischen
Grenze) ward Jakob Böhme 1575 geboren . lieber die Kind¬
heit und Jünglingsjahre wissen wir nichts Näheres . Der
Vater , ein Bauer , ließ den Knaben das Schuhmacherhand-
werk erlernen. Sichere Nachrichten erhalten wir von 1599
ab . Da erhielt Böhme in Görlitz das Bürger - und Meister-
recht; und in demselben Jahr heiratete er die Tochter eines
Fleischermeisters . Still und zurückgezogen lebte er , ohne in
den Kreisen der Stadt aufzufallen — bis 1612 eine Wendung
in seinem Dasein eintrat : seine „Aurora " entstand damals .
Durch Abschriften wurde das Werk alsbald bekannt . Der
Verfasser trat mit Männern in Verbindung , die mystijch-
theosophischen Anschauungen huldigten; unter ihnen vor
allem Karl Ender von Sercha, im nahen Leopoldshain. Da
griff Gregor Richter , der Primarius der Stadt , entscheidend
in des Schuster -Philosophen Leben ein . Die „Morgenröte "
war ihm bekannt geworden ; er fand Stellen darin , die ihm
als ketzerisch erschienen. Der Angeklagte wurde „aufs Rat¬
haus gefordert" , von der Kanzel aus predigte Richter gegen
den „ falschen Propheten " . Böhme mußte sich verpflichten ,
„nichts mehr zu schreiben, sondern als ein gehorsamer Gott
still zu halten" . Freunds forderten den Verurteilten zu wei¬
terer schriftstellerischer Tätigkeit auf mit dem Hinweis, man
müsse Gott mehr gehorchen als den Menschen . Bis zum
Jahre 1618 schwieg Böhme. Dann begann er aufs neue m -t
der Niederschrift seiner Gedanken. Durch Reisen — sein
Handwerk hatte er inzwischen aufgegeben — wurde die fol¬
gende Zeit rastloser Tät ' gkeit mehrfach unterbrochen. Da
entlud sich im März 1624 ein neues Unwetter über Jakob
Böhme. Ohne sein Wissen war die Schrift „Der Weg zu
Christo " durch den schlesischen Adligen Hans Sigismund von
Schweinichen in Druck gegeben worden. Auf Veranlassung
Richters wurde er wieder vor den Rat gerufen. Eine Ver¬
teidigungsschrift Böhmes wurde vom Rat N ' cht angenom¬
men . Am 10 . 4 . beendete Böhme die Schutzrede wider seine
Gegner, die er handschriftlich verbreiten ließ . Von Mitte
Mai bis über Mitte Juni 1624 hielt sich Böhme in Dresden
auf. Mitte Oktober unternabm er wieder eine Reise nach
Schlesien . Am 16. ober 17. November ist er in Görlitz ge¬
storben .

Von seinen Schriften bekennt Böhme, er habe „keine Zeit
gehabt , zu bedenken nach dem rechten Verstand des Buch¬
stabens , sondern alles nach dem Geist gerichtet , welcher öfter
in Eile gegangen, daß dem Schreiber die Hönde wegen der
Ungewohnheit gezittert. Ich habe dem Geist immer nach-
gsschrieben , w '

e er es diktieret hat , und der Vernunft keine
Stätte gelassen , und erkenne es nicht als ein Werk meiner
Vernunft , welche allzu schwach wäre , sondern es ist des Gei¬
stes Werk .

" Gott ist ihm „ alles"
, der Urgrund , das ewige

Nichts , ein „ewig Ein"
, der Grund aller Wesen , Finsternis

und Liebt . Liebe und Zorn . In Gott lebt ein Wille, aber

ein WM , der sich auf sich selber bezieht und kein Objekt
außer sich kennt . Gott ist wohl in der Natur, aber die Natur
in ihrer Gesamtheit darf nicht mit Gott gleich gesetzt werden.
Böhme ist nicht Paniheist . Nach ihm ist die Natur nichtGott , wohl aber ein Teil seines Wesens . Gewalt ' ge Kräfte
herrschen in ihr ; dies sind die sieben Qualitäten , deren Wesen
durch bloße Worte kaum zu erklären ist .

Den Kernpunkt von Böhmes Weltanschauung bildet dis
Lehre vom Bösen . Auch das Böse ist gottgewollt, sagt er,damit das Gute offenbar werde . In allen Dingen liege einJa und Nein. Aber diese beständen nicht nebeneinander,sondern se :en in Wirklichkeit eins. Das Nein wiederum seiein „Gegenwurf" des Ja oder der Wahrheit . Ja und Nein
ffien zwei Mittelpunkte: ein jedes wirke und wolle in sich
selber .

Unbestritten ist Böhmeg große Bedeutung für die deutsche
Geistesgeschichte. König Karl I . von England urteilte , als er
eme Schrift des schlesischen Philosophen kennen gelernt hatte :
„ Gott sei gelobt , daß es noch Menschen gibt , die von Gottund seinem Worte ein lebend ' , es Zeugnis aus der Erfah¬
rung zu geben wissen .

"

Die Dunkelheit . „ Mieze, " sagte die Mama, „ als ich
gestern abend den Kuchen in die Speisekammer brachte ,waren es Zwei Stücke . Und heu ^e istst nur noch eins da !

" —
„ Ich habe in der Dunkelheit halt nur ein Stück gesehen
Mama !" antwortete Mieze .

Das erlösende Wort . „Sie haben die schönen Augen
Ihrer Mutter, " sagte der junge Mann, der sich noch immer
nicht zum entscheidenden Wort ausgerafft hatte. — „ Ja "

, ent-
gegnete sie lächelnd , „und das dicke Scheckbuch von meinem
Vater .

" — Eine Viertelstunde später waren sie verlobt.

Handelsnachrichlen
Dollarkurs Berlin , 22. Nov . 4,21 Bill . Mark . Neuyork 1 Dollar

4,198 . London 1 Pfd . St . 19,46 . Amsterdam 1 Gulden 1,690 .
Zürich 1 Franken 0,810 Bill. Mark.

Sichtbarer Weltzuckervorrat. Die sichtbaren Welkvorräke an
Zucker belaufen sich nach Len letzten Feststellungen auf rund 12 .83
Millionen Zentner , gegen rund 14 .30 und 13 .96 Millionen Zentner
zu der entsprechenden Zeit in den beiden Vorjahren .

Die Amerika- Anleihe Frankreichs. Die französische Kammer
hat mit 390 ' ' ,d der Senat mit 290 Stimmen der Regierungsvor¬
lage zugestimmt , den Vorschuß der Morgan -Bank von 100 Millio¬
nen Dollar in eine feste 7 prozentige Anleihe umzuwandeln, die in
23 Jahren heimzuzahlen ist . Die Anleihe soll zu einem Kurs von
94 Prozent ausgegeben werden.

Markte
Viehmärkte. Marbach : Stiere und Ochsen 300—600, Kühe

200—300 d . St .
Schweinen-,ürkke. Bönnigheim : Milchschweine 13—22, Läu¬

fer 27—70. Gaildorf : Milchschweine 18—30 Mark je d. St .
Frachtmarkt. Winnenden : Preis für Weizen 10—11, Ha¬

ber 8—8 .30 und für Dinkel 8 .50 Mark d . Ztr .
Berliner Gelreidepreise, 22 . Nov . Weizen, märll. 20 .90—21 .30,

Roggen 20.50—20.70, Sommergerste 21 .70—24 .30, Hafer 16 .50 bis
17 .10 , Weizenmehl 28.50—31 , Roggenmehl 27 .75—30.50, Weizen-
kleie 13.20—13 .50, Raps 400, Leinsaat 420—430 .

Skukkgark, 22. Nov . Großmarkt . Die große Zufuhr von
Mostobst , das zu Spottpreisen verkauft wird, drückt auch auf den
Preis des Tafelobstes, das in vorzüglicher Beschaffenheit am
Markt ist . Cdeläpfel 16—20, Lageräpfel 10—15, Kochäpfel 7 bis
10, Birnen 12—30, Nüsse 35—50, ausl . Trauben 45, Mandarinen
50, Maronen 18—20 das Pfund , Zitronen 4—5 L d . St . Die
Gemüsepreise erfuhren eine leichte Erhöhung . Butterpreye
verändert. Amer. Schmalz 93—95, Margarine 75—100, Eier
frisch 18—19

karkoffelgroßmarkk Skuklgark vom 22. Nov . Zufuhr : 50 Ztr .
Preis : 5 per 50 Kilo .

Moslobslgroßmarkk . Zufuhr : 300 Ztr . Preis : 4—5 per 50
Kilo .

Filderkraul -Großmarkk. Zufuhr : 100 Ztr . Preis : 4.50—5
per 50 Kilo .

Holzmarkk . Marbach a . N . : Auf dem Holzmarkt entwickelte
sich ein sehr lebhaftes Geschäft ; beinahe die ganze Zufuhr wurde
verkauft bei anziehenden Preisen . Bretter 1 .20 Mk . d . Oumtr .,
Latten 25 Pfg . d . St ., Dachrinnen 1 Mk . d . lausende Meter und
Baustangen 3—4 Mk . d . St . „_ ,

Hallen denen, die uns bei unserem Familienabend
^ unterstützt haben, sei es durch ihre Mitwirkung

oder durch Spenden zum Gabentisch geschehen , sagen
wir auf diesem Wege

unseren berzlichsten Dank !
^Isnckcrlinsn-Vsnsin Wilclbsck .

!a . Qualität mit handgenähter , doppelter Huitfeldbindung ,
mit 1 Paar Bambusstöcken , Größe 160 bis 170 cm

komplett Mk. 20 , 180 cm . komplett Mk. 22 .
Erstklassige

Langriemenbindungen für Springer,
mit Strammer Mk. 7.80.
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Skiöl, Skiwachs u. s. w.
W . SWd L LG, WM ,

Köntg -Karlstr. 68, 1 . Stock.

U WenW .
Heute Montag abend

8 Uhr

Singstunde
im Lokal . Der Dirigent .

Prima

Me -MWen ,
KMWn

usw . ,

Prim MgeMsteii
empfiehlt Rob . Treiber .

Feinste
Eier-Nudeln ,

per Pfd . 40 Pfennig .

Schweineschmalz,
per Pfund 95 Pfennig.

Karolive Bender K Söhne.

Heute
8 Uhr

Ani -MM
WMad.

Montag abend

Theaterprobe
im Vereinszimmer (Turnhalle )

Pünktliches Erscheinen sämtl .
alter Mitwirkenden dringend
erforderlich. Fahrbach.

Turnlustige Damen , welche
sich an einer neu zu gründenden

Damenriege
beteiligen wollen, werden ge¬
beten, sich am Mittwoch abend
in der Turnhalle einzufinden .

Die Linberuferin .

Morgen Vr9 Uhr bei Walter.
Zöglinge und Neueintretende

um V,L Uhr ebenda .

V SIZMUWUMW

ZpoptsnMsl !

MjillMtWW

^lugsnrlski von 21 .SO SN.

Zpoptksus ^ scjgs . ZtuilggnI
diiscksrlsgs in Wllckbsck bei

3ixi (Lesti'sinsi 'si b/Isisr>, U . Steak) ,
Ltreubenberg .

U

MWVM

Zigaretten,
wegen Räumungsverkaufzum
halben Preis .

KaroNe Berrder K Söhne.
mit nnd ohne KilieversMnng ,
empfiehlt

Frau Flaschner Beck.

H ! Ig . SilciungLvss'sin Mlclbsc ! .

kür Kinctsr jall an Î ittwoeti 5 Ußr im alten
l-ebsnsmittslamt 1 . Ltcrck links . geglnn :
Hm ß/Ilttwoeli, ctsn 26 . cts . st/Its . Um 5 .10 Ubr
wlrcl ckls Illre gsscßlosssn . /Ns /^nrsigsnkastsn -
ösltrag wsrctsn js Klnct u . Î sctimlttag 6 Mennig
erstellen . ^ rwaestsene stets willkommen.

Oer Vorstand : llr . VVelclnsr ,
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